
Und soll jegliche Hofstätte sein hundert Schuh lang 
und fünfzig breit. 

Archäologische Befunde zur hochmittelalterlichen Parzellenstruktur 
der Stadt Freiburg im Breisgau 

Von 
FRA K LöBBE KE 

Seit der an der Antike geschulten Renaissance sind wir gewohnt, bei der Neuanlage von Städ-
ten und Stadtteilen planmäßig vorzugehen, o dass regelmäßige Stadtstrukturen ent tehen. 
Auch viele Stadtgründungen de Mittelalters zeigen regelmäßige Grundri se. 1 Aber ind die e 
Strukturen, wie wir sie heute vorfinden, tatsächlich Beweis für mittelalterliche Stadtplanung? 
Dieser Frage möchte ich am Beispiel Freiburg nachgehen.2 Die Besiedlung begann in Frei-
burg um 1100. Zwei Jahrzehnte später erhielt die chnell wachsende Kommune da Marktrecht 
durch die Herzöge von Zähringen. An chließend wurde mit dem Bau der Markt traße, der 
Pfarrkirche und der Stadtmauer begonnen. 

Singule autem aree in longitudine centum, in latitudine quinquaginta pedes habebunt; et de 
qualibet area .xü den.[ arü]publice monete annuatimin festo beati Martini iure censuali da-
mono sunt perolvendi, heißt es in der 1218 verfa ten Bestätigung de Freiburger Stadtrechts.3 

Es ist die erste urkundlich überlieferte Nennung der Hofstä ttengröße von 50 x 100 Fuß und der 
, Herr chaftsrecht" genannten Grund teuer von 12 Pfennig. Die er Pa sus dürfte bereits in der 
Bestätigung de Stadtrechts um 1152/53 gestanden haben. Möglicherweise galt ie auch chon 
für den Siedlung beginn um 1100.4 

1 Vergleiche dazu den Tagungsband: Die vermessene Stadt - Mittelalterliche Stadtplanung zwischen Mytho und 
Befund (Mitteilungen der Deutschen Gesell chaft für Archäologie des Mittelalter und der euzeit 15). Pader-
born 2004. 

2 Überarbeitete Fa ung eines auf der Tagung , Forum Urbe Medii Aevii lV .. (20.-22.04.2005) in Brünn/f che-
chien gehaltenen Vortrag . 

3 MARITA BLATTMA : Die Freiburger Stadtrechte zur Zeit der Zähringer. Rekon truktion der verlorenen Urkun-
den und Aufzeichnungen de 12. und 13. Jahrhunderts (Veröffentlichungen aus dem Archiv der Stadt Freiburg 
i.Br. 27). Freiburg/Würzburg 1991 , S. 103 und 552. Im deutschsprachigen Stadtrecht von 1293 lautet der ent-
sprechende Pa u : Dem herren sol iegelich hofstat geben einen schilling pfenninge ze zinse -::,wisschent sante 
martins mes un wienahten. Un so! iegelich lzofstat sin hindert schtthe lang unfonfzig breit (ebd., S. 103 und 672). 

4 Ebd .. S. 708; MATTHIAS UNTERMA : Archäologi ehe Befunde zur Frühge chjchte der Stadt Freiburg. In: Frei-
burg 1091-1120. Neue Forschungen zu den Anfängen der Stadt (Archäologie und Ge cruchte. Freiburger For-
chungen zum ersten Jahrtausend in Südwe tdeut chland 7). Sigmaringen 1995, S. 195-230, hier S. 212; ÜERS.: 

Da „Harmonie"-Gelände in Freiburg im Breisgau (Forschungen und Berichte der Archäologie des Mittelalters 
in Baden-Württe mberg 19). Stuttgart 1995, S. 151-153: DERS.: Archäologi ehe Beobachtungen zu den Freibur-
ger Altstadt-Straßen und zur Ent tehung der Bächle. In: Schau-ins-Land 114 ( 1995), S. 9-26; DERS.: Archäolo-
gie in der Stadt. Zum Dialog der Mittelalterarchäologie mit der üdwestdeutschen Stadtge chicht for chung. In: 
Stadt und Archäologie. Hg. von BER HARD KIRCHGAS NER und HA s-PETER BRECHT (Veröffentlichungen de 
üdwe tdeutschen Arbeit krei e für Stadtge chicht for chung 26). Stuttgart 2000, S. 9-44, ruer S. 23f.: ARMA D 

BAERJSWYL: Stadt, Vor tadl und Stadterweiterung im Mittelalter. Archäologi ehe und hi tori ehe Studien zum 
Wach turn der drei Zähringerstädte Burgdorf, Bern und Freiburg im Breisgau (Schweizer Beiträge zur Kultur-
ge chichte und Archäologie des Mittelalters 30). Ba el 2003, S. 105. 
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Abb. 1 Freiburg um 1200 nach der Vor tellung von Karl Gruber: Reihen von ormhäusern auf Normgrund tücken 
(au : GRUBER [wie Anm. 7]. Abb. 44). 

Der Freiburger Fuß maß vermutlich 32,4 cm.5 Legt man dieses Maß zugrunde, ergeben sich für 
die Hofstätten Abmessungen von 16,20 x 32,40 m. 

For chungen am rezenten Stadtplan 
Den Versuch, dieses Parzellenmaß im Freiburger Stadtgrundri s wieder zu finden , hat man in 
der er ten Hälfte des 20. Jahrhundert vielfach unternommen. Au gehend von er ten Überle-
gungen Hermann Flamms entwickelte Ernst Hamm seit 1915 ein Stadtgründungsmodell.6 Er 
meinte, das die von dem Adel geschlecht der Zähringer gegründeten Städte ein „großer ge-
meinsamer iedlungstechnischer Gedanke" verbinde, der sich in ähnlichen Baustrukturen ma-
nife tiere: Die Traufenstellung der Häuser, der Straßenmarkt, das Hauptstraßen.kreuz mit recht-
winkligen Parallel traßen (das ogenannte „Zähringerkreuz") und die Aufteilung der ge amten 
Stadt in gleichmäßige Hof tätten eien die Hauptmerkmale der „Zähringer tädte' . Detailliert 
weiterentwickelt vom Kun thi toriker Werner Noack führte die e Vorstellung zu den uggesti-

5 HERMANN FLAMM: Die Längen- und Hohlmaße in der Mün tervorhaJle. In: Freiburger Mün terblätter 9 (1913). 
S. 45-47. 

6 ERN T HAMM : Ent tehung und Entwicklung de Altstadtgrundris es von Freiburg. Di s . TH Karl ruhe. Karlsruhe 
1920; DERS.: Die bauliche Entwicklung von Freiburg i.Br. im Mittelalter (Denkmalpflege und Heimat chutz 27). 
Berlin 1925, S. 1-10; DERS.: Die Städtegründungen der Herzöge von Zähringen in Südwestdeut chland (Veröf-
fentlichungen de Alemanni chen In titut Freiburg i.Br. 1 ). Freiburg 1932; DERS.: Die deut ehe Stadt im Mit-
telalter. Stuttgart 1935. 
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Abb. 2 Ableitung hochmittelalterlicher Parzellen au dem rezenten Stadtplan (aus: SCHUPPE [wie Anm. 8], 
Zeichnung 2). 

ven Rekonstruktion zeichnungen Karl Grubers, de en Ansicht von „Freiburg um 1200" ein 
gleichmäßiges Parzellenraster mit einheitlichen Häusern zeigt (Abb. 1).7 Joseph Schlippe, der 
Gruber als Freiburger Stadtbaumeister nachfolgte, war vorsichtiger: Er stellt 1958 nur drei Be-
reiche im Stadtgebiet vor, wo er bis zu fünf Parzellen mit ent prechenden Abmessungen nach-
wei en konnte (Abb. 2).8 Die The e von der ,Zähringer tadt" und ihrer einheitlichen Parzel-
lierung i t ideenge chichtlich im Zu ammenhang zu ehen mit der großen Bedeutung de , Ra-
ster " in Architektur und Kun t der 2Oer-Jahre de 20. Jahrhundert . 

Um o ent chiedener war der Wider tand, der ich eit den 196Oer-Jahren gegen diese The-
sen formierte. Der Historiker Berent Schwineköper stellte gravierende strukturelle Unter-
schiede bei den von den Zähringern gegründeten Städten fest und negierte das „Zähringer-
kreuz": Die ebenfalls von den Zähringern gegründeten Schweizer Städte Bern, Burgdorf und 
Freiburg im Üchtland besitzen kein solche Straßenkreuz und auch die vier Hauptstraßen in 
Freiburg im Breisgau tehen nicht rechtwinklig zueinander.9 In die gleiche Richtung zielte die 
Di sertation de Architekturhi toriker Cord Meck eper zu Rottweil. 10 Da Hof tättenmaß 
wurde nun al reine Berechnung grundlage für den Grundzin ange ehen. Zudem zeigten ar-
chäologi ehe und bauhi tori ehe Unter uchungen in norddeut chen Städten, da s die Grund-
stücke im Laufe der Jahrhunderte vielfachen Überformungen ausgesetzt waren. Die rezente 
Stadtstruktur konnte also nicht ohne weitere zur Rekon truktion de mittelalterlichen Zustands 
herangezogen werden.11 

7 WERNER NOACK: Kunstge chichtliche Probleme der mittelalterlichen Stadtplanung. In : Oberrheini ehe Kun t 8 
(1939) S. 5-18 ; DER .: Die mittelalterlichen Städte im Brei gau. In: Oberrheini ehe Heimat 28 (] 941 ), S. l76ff.; 
KARL GRUBER: Die Gestalt der deut chen Stadt. München 2 1976 . . 57-61. 

8 JOSEPH SCHLIPPE: Da Bürgerhaus zu Freiburg im Brei gau. Tagung de Arbeit kreise für deut ehe Hau for-
chung in Freiburg 5.-9.9. I 958. Masch. Freiburg 1958, S. 130-132. 

9 BERENT ScHWINEKÖPER: Beobachtungen zum Problem der ,,zähringer tädte". In: chau-ins-Land 84/85 
( 1966/67), S. 49-78, hier S. 65; DERS. : Der „Sparka enblock·' in Freiburg. In : Schau-in -Land 104 ( 1985), S. 
167-176, hier S. 173f. 

1° CORD MECKSEPER: Rottweil. Untersuchungen zur Stadtbauge chichte im Hochmittelalter. Di s. Stuttgart 1970. 
11 VOLKER VOGEL: Zum Parzellengefüge in der Stadt um 1200. In : Zur Lebenswei e in der Stadt um 1200. Ergeb-

nis e der Mittelalter-Archäologie. Hg. von HEIKO STEUER (Zeitschrift der Archäologie de Mittelalter , Beiheft 
4). Köln 1986, S. 257-262. 
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Abb. 3 Kellerplan der üdwe tlichen Alt tadt: rot - Parzellen ca. 16,2 x 32,4 m (Hof tätten), blau - Häu er de 
12. Jahrhundert . grün - Häuser des 13. Jahrhundert (au : SCHMIDT, Kellerkartierung und Hausforschung [ wie 

Anm. 12], S. 11 2- 122; Farbergänzungen nach Baubefund Löbbecke). 

Archäologische For chungen 
Dies war der For chung tand, als in den 1980er-Jahren auch in Freiburg begonnen wurde, über 
die Au wertung de rezenten Stadtplan hinau die Bau ub tanz selb t zu unter uchen. 
Zunäch t versuchte man, aus den Kellergrundri en Zeit chichten herau zule en (Abb. 3). 12 Ei-
nige der damal aufge tellten The en erwie en ich al zu weitgehend doch gaben die e Un-
ter uchungen den Start chu s zu inten iven Bauunter uchungen und Flächengrabungen. Heute 
sind wir in der Lage, ein recht differenzierte Bild der Bauentwicklung und Grundstück auf-
teilung zu geben: 

Als erste Siedlungsschicht sind Holzbauten nachwei bar, wie auf dem , Harmonie"-Areal am 
üdJichen Rand der Freiburger Altstadt (Abb. 4). 13 Mitte des 12. Jahrhunderts wird das Areal 

durch die Stadtmauer zer chnitten. Ab der zweiten Hälfte de Jahrhundert werden die Holz-
häuser in Stein er etzt. Die frühen Holz- und Steinbauten stehen meist mit der Schmalseite zur 
Straße und las en eitlich einen Hofzugang frei. Sie weisen Innenmaße von ca. 5,5-8 x 8-11 m 
auf. 

Ähnlich Abmessungen besitzen die Vorderhäu er auf dem angrenzenden Grundstück Salz-
straße 20 (Abb. 5).14 Der anfang unbebaute Bereich zwischen den beiden Vorderhäusern dürfte 

12 JOSEF DIEL: Die Tiefkeller im Bereich Oberlinden ( tadt und Ge chjchte 2). Freiburg l 981: LE0 SCHMIDT/PETER 
SCHMIDT-TuOME: Ein Ke ller au der Frühzeit der Stadt Freiburg. ln : Denkmalpflege in Baden-Württemberg 10 
(1981 ), S. 43-46; LEO SCHMJDT: Archäologie ohne Spaten - Der Kellerplan Freiburg im Brei gau. In: Archäolo-
gi ehe Informationen 7 ( 1984) S. 120-124; DER .: Kel lerkartierung und Hau for chung in Freiburg i.Br. In : 
Denkmalpflege in Baden-Württemberg 14 ( 1985), S. 11 2-122. 

13 UNTERMANN, Da „Harmonie'·-Gelände (wie Anm. 4), S . 29-48. 
14 LUISA GALJOT0IFRA K LöBBECKEIMATTHIAS UNTERM : Da Haus „Zum Roten Ba ler Stab" (Salz traße 20) in 

Freiburg im Brei gau (For chungen und Berichte der Archäologie de Mittelalter in Baden-Württemberg 25). 
Stuttgart 2002. 
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Abb. 4 Bauentwicklung auf dem „Harmonie-Gelände" (Grünwälderstraße 16-18): a - Bebauung um 11 20/30, 
b - Bebauung um 1200 (aus: U TERMA , Da „Harmonie"-Gelände [wie Anm. 4], S. 46, Abb. 40 und S. 57, 
Abb. 54). 
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Abb. 5 Bauentwicklung auf dem Grundstück Salzstraße 20: a - Bebauung um 1 120/30, b - Bebauung um 1302 

(aus: G ALIOTO/LÖBBECKEIUNTERMANN [wie Anm. 14], S. 30, Abb. 14). 
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als Hofzufahrt gedient haben. Später lag hier der Hau flur des eit 1302 unter einem großen 
trauf tändigen Satteldach vereinigten Haupthause . Die Anordnung der Einzelbauten des 12. 
Jahrhunderts lässt bereits die pätmittelalterliche Grundstückaufteilung mit Vorderhaus, Flü-
gelbau und Hinterhau erahnen. Im Laufe des 13. Jahrhunderts entwickelte sich dann ein Haus-
grundriss, der für Freiburg typisch werden sollte: ein großer straßenseitiger Bereich über ei-
nem mehrge cho igen Tiefkeller sowie hof eitig ein gewölbter Erschließungskeller und da-
neben ein Treppenhaus.15 

Betrachtet man nun die Größen der eben vorge tellten Grund tücke, fallen wiederkehrende 
Breiten- und Längenmaße auf (Abb. 6): 

- Grünwälder traße 18a: 16,3 x 32-34,7 m 
- Salzstraße 18: 15-16,5 x 37 m 
- Salzstraße 20: 15-16,5 x 37 m 
Im Gegensatz dazu finden wir am anderen Ende der Altstadt, im Bereich Unterlinden, kein 

regelmäßiges Parzellengefüge (Abb. 7). Die Ausgrabungen an der Gauchstraße16 legen nahe, 
dass dieser Bereich erst päter dicht bebaut wurde - hatte man das Hofstättenmaß da bereit 
aufgegeben? 

Weitere Erkenntnis e erhoffte man ich von den Grabungen im Augustinermuseum, dem 
ehemaligen Augustinereremitenkloster mitten im wohlhabenden Südosten der Altstadt (Abb. 
8). Für die 1295/98 geweihte Klo terkirche wurde eine ganze Häu erzeile abgeräumt. Bei den 
im Mai 2007 abge chJossenen Ausgrabungen stieß man auf sieben Vorderhäuser und eben o 
viele hofseitige Anbauten bzw. Hinterhäuser. 17 Die Vorderhäuser C und D entsprechen mit In-
nenmaßen von 6 x ca. 9 m den erhaltenen Freiburger Bauten des 12. Jahrhunderts (Abb. 9a). 
Beide Häuser wurden später zum Hof hin erweitert. Möglicherwei e gehört auch das nur teil-
weise freigelegte Haus A zu diesem Typ. Untypi eh i t dagegen Hau B, das vermutlich 
annähernd quadrati eh rekon truiert werden kann. In seinem Hof war eine Schmiede einge-
richtet. 

Im 13. Jahrhundert verdichtet ich die Bebauung und es ent tanden die charakteristi chen 
Freiburger Häuser mit hofseitigen Gewölbekellern und hohen Satteldächern in Traufenstellung 
(Abb. 9b). 

Kommen wir nun auf das eigentlich Thema zurück: die Parzellenstruktur. Fasst man die un-
ter der Augustinerkirche freigelegten Häuser C und D zusammen, ergibt sich eine Grund-
stück breite von ca. 17,5 m. Die Grundstückstiefe bi zur Stadtmauer beträgt 37 m. Ähnlich 
tief ist das westlich angrenzende Grundstück E/F. Die Grundstücksbreite umfa t bis zur heu-

15 FRA K LöBBECKE: Das Freiburger Wohnhau de 13. Jahrhundert . Ein Hau typ und seine Vorstufen. In: Schau-
ins-Land 116 ( 1997), S. 127-140; DERS. :, Das „Freiburger Hau ". Ein Wohnhaustyp des 13. Jahrhunderts und 
seine Vorstufen. In: Südwestdeutsche Beiträge zur histori chen Bauforschung 4 (1999), S. 194-203; DERS.: Städ-
ti eher Profanbau de Hochmittelalters. Die Entwicklung de Wohnbaus in Freiburg im Brei gau im 12. und 13. 
Jahrhundert. In: ARS (Journal of the Institute of Art History of Slovak Academy of Science ) 37/1-2 (2004), S. 
3-18. 

16 MATTHIAS U TERMA : Archäologi ehe Ausgrabungen an der Gauchstraße in Freiburg i.Br. In : Archäologi ehe 
Au grabungen in Baden-Württemberg 1988 ( 1989), S. 296-298. 

17 FRANK LöBBECKE: Hau bau und Klosterkirche - Bauarchäologi ehe Unter u hungen im Freiburger Augu tiner-
museum. In: Archäologische Au grabungen in Baden-Württemberg 2002 (2003), S. 191- 195: DERS.: .. . und er-
hielten die Erlaubnis zum Bau einer größeren Kirche - Gründung und Bau des Freiburger Augustinereremi-
tenkloster in der Oberen Altstadt. In: Eine Stadt braucht KJö ter - Freiburg i.Br. braucht KJö ter. Begleitbuch 
zur gleichnamigen Aus tellung vom 25.5. bis 1. 10.2006 im Augustinermu eum Freiburg i.Br. Freiburg 2006, S. 
160-165; DERS. : Ein Stadtviertel unter der Klosterkirche - Fortsetzung der bauarchäologischen Untersuchungen 
im Freiburger Augustinermu eum. In : Archäologi ehe Au grabungen in Baden-Württemberg 2005 (2006), S. 
200-204; DERS.: Freiburg Anno 1280. In: Archäologie in Deut chland 4 (2006), S. 40. 
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Abb. 6 Hochmittelalterliche Parzellen (,,Hofstätten") im Bereich Grünwälderstraße und Salzstraße (aus: UNTER-
MANN, Das „Harmonie"-Gelände [wie Anm. 4] , S. 153, Abb. 170). 
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Abb. 7 ParzeJJenstruktur im Bereich Unterlinden und Gauchstraße (aus: U TERMANN [wie Anm. 16), S. 297, 
Abb. 219). 
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Abb. 8 Augustinermuseum Freiburg, Grundriss der archäologi eh freigelegten Häuser unter der Klosterkirche 
(Löbbecke). 
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Abb. 9 Rekonstruktion der Bebauung im Bereich der Augustinereremitenkirche: a - 12. Jahrhundert, b - 13. Jahr-
hundert, c - 14. Jahrhundert (Löbbecke). 
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Abb. 10 Parzellenstruktur im Bereich Oberlinden/Salzstraße (Löbbecke). 

tigen Kirchenecke 16 m. Haus Bund A passen nicht in dieses Schema, allerding liegt hier we-
gen der Straßenkrümmung und der nach hinten ich stark ver chmälernden Grundstücke ein 
Sonderfall vor, wie er auch mehrfach an Freiburger Straßenkreuzungen zu beobachten i t. 
Somit pa en ich die für den Bereich Augu tinerkirche rekon truierten Parzellen harmoni eh 
in da Grundstückgefüge de Stadtquartiers ein (Abb. 3 und 10). Im gesamten Südosten der 
Alt tadt fallen Parzellen ähnlicher Größe auf. Vor allem in der Grünwälder- und Schu terstraße 
nähern sich die Breiten dem Hof tättenmaß von 16,2 m recht genau an. An on ten ind 
Schwankungen zwischen 14 bi 18 m Breite feststellbar. Die Grundstück tiefe, die idealer-
weise bei 32,40 m liegen müsste, variiert noch stärker mit Werten zwi chen 32 und 40 m. 

Wie kommt es nun zu diesen zum Teil beträchtlichen Abweichungen vom Idealmaß 16,2 x 
32,4 m? Hierfür dürften ver chiedene Gründe verantwortlich ein: 

Bei der Parzellierung der Stadt mu te auf topographi ehe Gegebenheiten und eventuell auf 
ältere Strukturen wie alte Straßenzüge Rück icht genommen werden. Als Bei piel ei die Salz-/ 
Bertoldstraße genannt. Sie bestand als Wegverbindung zum Rhein vermutlich chon vor Grün-
dung der Stadt und folgt mit ihrem geschwungenen Verlauf einem Geländesporn. Die Kurven 
führen zu Verschiebungen in der Grundstückslänge, da die Nachbarstraßen nicht genau paral-
lel geführt werden. Veränderungen ergaben sich auch im Zuge de Ersatze der frühen Holz-
durch Steinhäuser. So war das Grundstück Salzstraße 20 ehemals kürzer. Doch choben sich 
die Steinbauten weiter in die Haupt- und Nebenstraße vor al ihre hölzernen Vorgängerbauten. 

Die Breite der Grundstücke beeinflu te vor allem nachbar chaftliche Ab prachen, wie wir 
ie zwi chen Salzstraße 18 und 20 fe t teilen können. Dort hatte um 1127 zunäch t der Ei-

gentümer de Grund tück Nr. 20 gebaut, o das der westliche achbar sich 1140 nicht nur 
eine Wand sparen konnte indem er direkt an das achbarhaus baute, sondern auch noch einen 
Raumgewinn erzielte (der bei 90 cm dicken Mauern nicht unerheblich ist). Um das zuminde t 
teilwei e auszugleichen, stand die von beiden Nachbarn genutzte Mauer des hofseitigen An-
baus mittig auf der Grundstücksgrenze. Im heutigen Stadtkata ter erscheint da Grundstück 
nun im hinteren Bereich um etwa einen halben Meter chmaler. Schließlich ei noch auf spä-
tere Teilungen oder Zusammenlegungen hingewie en. Sehr an chaulich i t da bei den heute 
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schmalen Grundstücken Salzstraße 22 und 24 der Fall (Abb. 2). Beide Vorderhäuser entstan-
den 1252 bis 1255, offensichtlich nachdem ein ca. 17 m breites Grundstück geteilt worden ist. 
Solche schmalen spätmittelalterlichen Parzellen bestimmen heute weitgehend das Freiburger 
Straßenbild, sofern es nicht im Zweiten Weltkrieg zerstört wurde. 

Zusammenfassung 
Zusammenfassend kann gesagt werden: Das Hofstättenmaß von 50 x 100 Fuß (16,20 x 32,40 
m) wurde in Freiburg im 12. Jahrhundert als reales Grundstücksmaß genutzt. Es diente also 
nicht nur als Berechungseinheit für die Grundsteuer. Dieses Parzellenmaß wurde pragmatisch 
verwendet, das heißt es wurde an die bestehenden Strukturen angepasst. Der wach ende Sied-
lungsdruck scheint schon um 1200 dazu geführt zu haben, dass neu erschlossene Areale in der 
Stadt nicht mehr an der Grundstücksnorm von 50 x 100 Fuß orientiert waren, wie das Beispiel 
,,Unterlinden" zeigt. Die früher besiedelten Stadtgebiete im Südosten folgten dieser Entwick-
lung, indem dort die ursprünglichen Großparzellen teilweise aufgeteilt wurden. Auch in ande-
ren Städten des südwestdeutschen und nordschweizerischen Raums wie Bern oder Burgdorf 
lässt sich eine ähnliche Entwicklung beobachten. 18 

18 ARMAND BAERISWYL: Die geplante Stadterweiterung. Befunde und Hypothesen an einigen Beispielen aus dem 
Kanton Bern. In: Die vermessene Stadt (wie Anm. 1 ), S. 61-65. 
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